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. . . Wer will schon

ein Allerweltstyp sein,

eine Fließbandfrau

von der Stange? indi-

viduell sein, anders

als andere, darauf

kommt's heute an!

eradezu eine Garantie auf

“Einzigartigkeit” hat man,

wenn man die Veränderungen

in der Pubertät betrachtet. Da

gleicht wirklich kein Mädchen

dem anderen.

nser Körper sucht sich

selbst aus, wie und wann er

sich entwickelt und denkt gar

nicht daran, sich an irgendwel-

che Durchschnittlichkeiten zu

halten. In dieser Zeit werden

die Hüften breiter, die Wirbel—

säule wächst, Arme und Beine

werden länger, die Eierstöcke,

die Gebärmutter, Scheide,

Schamlippen und Schamhaare

entwickeln sich, die Brust be-

ginnt zu wachsen — der ganze

Hormonhaushait stellt sich

um — und die erste Regeiblu-

rung tritt ein.

0 viele Möglichkeiten — da

hat es wenig Sinn, sich zu är—

gern, wenn eine Bekannte

schon “weiter” ist oder an-

dersrurn, sich selbst irgendwie

außerordentlich vorzukorn-

men, wenn man schon früh

ziemlich “erwachsen” aussieht.

Dazu kommt noch, daß Verer—

bung und Lebensraum eine

Rolle spielen können: In süd—

lichen Ländern werden Mäd—

chen im allgemeinen früher

“reif”. Auch scheint sich die

Entwicklung insgesamt weiter

zu beschleunigen.

Unsere Großmütter waren —

im Vergleich zu heute — ein

paar ganze Jahre später dran

er Körper macht in dieser

Zeit schnellere Fortschritte als

der Kopf und die Gefühle.

Und dann passiert es, daß man

schon anders aussieht als man

noch denkt und sich vielleicht

verpflichtet fühlt, sich anders

zu benehrnen, Gefühle zu ha—

ben, die man gar nicht wirklich

empfindet - oder gerade umge—

kehrt. Ganz schön stressig. Ein

guter Tip?

ur keine Panik. Das “End—

ergebnis” ist unter Garantie

seit Menschengedenken immer

dasselbe: Eine erwachsene,

junge Frau entdeckt ihre eige—

ne Welt. Ein einmaliges Erleb-

nis im Leben, aber eben auch

ein wenig schmerzhaft.

_

BBE PHASEN DER ENTW!EKLÜNG

‘ Die Schamhaare (!*) beginnen zu wachsen:

meistens zwischen 9 und 13 Jahren.

' Der Busen beginnt sich zu entwickeln:

zwischen 9 und 14 Jahren.

' Volle Brustentwicklung zwischen 12 und 17 (!) Jahren.

° Erste Regel: zwischen 11 und 15 Jahren.

(!*) Übrigens, unserer Mei—

nung nach ein ziemlich un—

glücklicher Begriff: Was bitte,

gibt es sich da zu schämen?

Leider gibt es aber für alles,

was mit Aufwachsen, Entwick—

lung, Liebe und Sex zu tun hat,

kaum “normale” Worte.
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Pubertät:

Körper in Not 80 Chaos im Kopf

Burschen sind

später dran

%; in bis zwei Jahre ist eine

' ganze Menge: 50 groß ist

nämlich der Unterschied

zwischen jungen und

Mädchen. In einer Zeit, in

der sich ohnehin andauernd al-

les ändert, ist das nicht ganz

ohne. Für ein Mädchen steht

der Tag, an dem sie “Frau”

wird, fest: Ab der ersten Regel

kann man Kinder bekommen.

Sie ist also auf einmal für etwas

ganz Wichtiges selbst (und

letztlich allein) verantwortlich

— ob ein Mensch gezeugt und

geboren Wird oder nicht.

Damit muß man sich aus—

einandersetzen, ob man Will

oder nicht und tut so — wie von

selbst — einen wichtigen Schritt

in Richtung “erwachsen wer—

den.” Klar, daß man gleich—

altrige Freunde plötzlich mit

anderen, kritischen Augen

sieht und feststellen muß,

daß zur Zeit mit ihnen nicht

Viel anzufangen ist.

Halbstarke

Die logische Folge: Jungen

und Mädchen gleichen Alters

werden sich in dieser Zeit erst

einmal gründlich fremd. Jun—

gen kapsein sich in Cliquen ab,

hacken aus lauter Unsicherheit

plötzlich auf den Mädchen

herum, spielen sich (aus

“Schwäche”!) ganz besonders

stark auf, usw. usf. Man hat

den Eindruck: Die wissen

nicht, was sie tun. In ihrer jun—

gen Männerseele sieht es näm—

lich, bei allem Macho-Gehabe,

ausreichend Widersprüchlich

aus. Meist versuchen sie mit al—

ler Gewalt sich an (im Grunde

blödsinnigen) gesellschaftli-

chen Ansprüchen zu orientie—

ren und übertreiben dabei ge—

waltig. Stark und beschützend

und überlegen und locker und

kühl und durchtrainiert und

durchsetzungskräftig und

weißderteufel nochwas wollen

sie sein.

Das kann nicht gutgehen,

noch dazu in einer Zeit WO

“mann” beileibe nicht Wie

“Supermann” aussieht, wo im

entscheidenden Moment nicht

einmal die eigene Stimme mit-

spielt.. (Schon einmal diese

“Kiekser” gehört? Kommt da—

von, daß die Stimmbänder eine

Zeitlang die “falsche” Länge

haben und erst wachsen müs-

sen — wenigstens das bleibt den

Mädchen erspart).

Sensibel

ie haben es

wirklich

„ nicht

ganz leicht.

Noch

dazu hat

man festge—

stellt, das

Jungen sich

selbst noch viel

genauer beobach—

ten als Mädchen,

und auf jede unge-

wohnte körperliche

Veränderung, auf je—

den Unterschied zu

anderen wesentlich

wehleidiger, ängst—

licher und nervö—

ser reagieren als jun—

ge Frauen.

Von wegen star—

kes Geschlecht. Wer

schon einmal neidisch

auf den größeren Bu—

sen einer Freundin

geschielt hat, kann

sich denken, daß auch junge

Männer gegen alle möglichen

Vergleiche nicht immun sind.

Dann neigen sie aber noch da—

zu, zu Vieles Viel zu ernst zu

nehmen. Das Gefühl “Ich bin

der Größte, Schönste, Beste”

ist ihnen wirklich wichtig. Sie

glauben oft, das auch andau—

ernd — vor allem sich selbst

— beweisen zu

müssen. Ganz

s chön an—

strengend.

o benehmen sie

auch.

Zum Glück meist

nur eine Zeitlang. Mit unge—

fähr vierzehn geht das Ganze

los, mit 17, 18 ist das Gröbste

vorbei Ausnahmen bestätigen

die Regel - aber eines Tages

kommt “jeder” wieder

auf den Teppich.
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Die Haut‚ das mit

fast 2 m3 gm

Sinnesov‘gan uns" ves

K be "3 ist auch da

empfindlich [@ .

Kälte, Wärme,

U7mvelteinflüss

seelischer Druck

und hormone le

V€Tänd€'flü'ng1

spiegeln sich in un»

serer Haut wider



„ , ' Buben und Mädchen vor der

@@ ?äéääi ä%ää, Pubertät haben den gleichen

Körpergeruch. Erst während

äääääfiägiäéé ' der Pubertät bildet sich ein ei—

gener, unverwechselbarer Kör—

pergeruch — einmalig

\‘

wie ein Fingerabdruck.

“]emanden nicht riechen

können” oder “Es stinkt

mir” sind Redewendun—

gen, die anzeigen, wie

. Wichtig Gerüche in unse—

rem Leben sind. Schon als

“Baby verbinden Wir ver—

} schiedene Gerüche oder

Körpergerüche mit “an—

genehm” oder “unange—

nehm”. Wir haben ein

erstaunliches Gedächnis

für Gerüche: Noch

Jahre später genügt

der kleinste Hauch

eines Geruchs —

und schon ha—

ben Wir eine

bestimmte

Situation

oder Person

vor Augen.

5é‘reigene i ; ’

ääreeräg£erüeiaf 'ä$ä

ääfi?äfiääfäääéääää‘

Und wenn man ganz genau “hin—

riecht”, kann man auch den Körper—

geruch anderer gezielt wahrneh—

men. Damit der eigene Kör—

pergeruch auch dufte

bleibt, muß man sich ab

der Pubertät regelmäßig

pflegen. Dabei empfiehlt

es sich, nach dem Duschen,

Waschen oder Baden unter den

Achseln ein Deo zu verwenden. Den Intimbereich pflegt man am

besten mit viel Wasser und läßt scharfe Seifen lieber weg.

WELCHERTYP

BIN ICH"

’gru idhch reinigen"
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gepreßter Weite, müß, män'm

den Slip einlegen. Rutsche» '

cher wird sie durch einen ,

Klebestreifen auf der un- ‘

te|seite. — ‚

Das am,; das Während "

der Menstruation aus—

tritt, wird von der‘Binde '

gleich aufgesaugt

WiChtig ist, sie vor al-'_ —

lem an den stärkeren

Régeltagen alle zWei'_

bis drei Stunden zu

Wet:hsein‚ damit

sich kein un3nge-j

Last but not least:

An den letzten Regeltagen sind Binden günstiger als Tampons: Wenn zu

' ’ Tampoh’s gibt es in verschiede-

;'festgepreßten Wattebausch, der in

„verläßt das Blut gar nicht erst den Kör-

nehmer Gewehent- ?

wickelt.

nen Größen. Er besteht aus einem

die Scheide eingeführt wird. Dadurch

per und Wird gleich aufgesaugt.

Auch der größte Tampon kann nur „

eine bestimmte Menge Blut aufneh- %

men. M

% w/

Mindestens alle sechs Stunden sollte era " ‚

daher gewechselt werden. Dadurch wird

auch unangenehmer Geruch vermieden.

Jeder Tampon hat einen Rückholfaden‚ mit

dem er wieder aus der Scheide gezogen

werden kann. Ein Tip, wenn der Tampon

nur schwer einzuführen geht: an der Kuppe

etwas mit Spucke anfeuchten, dann

rutscht er leichter. Das Jungfernhäutchen

“ ‘ “ ‘: wird durch den

; Tampon nicht ver-

wem'g Blut in der Scheide ist, sangen Sie die Scheidenflßissig/eeit auf Die latZt‚ WG" es eine

' Scheide wird trocken. Pilze und Bakterien können sich ohne diese schüz— . kleine, nachgiebi-

zende “Barriere ” leichter ansiedeln.
: ge Öffnung hat.

Weiße Sgis|ea i1aay;$iigya' : ‚

' ' Ungefähr eifi]ahr, bevor die eigei1fli—

‚éheRegel eintrit€‚' schickt der Körper '

ei'n'h ' “Vorboten”— glasigweißen’

Äusfluß aus der Scheide Der

“Weißfluß” beweist, daß die weibli—

bhen Organe — Wie Brüste, Schamlip—

. ’p'en Scheide, Gebärmutter, Eier—

Stöcke und Eiieiter, angefangen ha—

' ben zu' wachsen.

‚iii;- éäe äagei giiai ea

kei%ae äaegei

Das Intervall zwischen den einzelnen

Blutungen ist bei jeder Frau unter—

schiedlich lang. Bei einem jungen

Mädchen dauert es einige Zeit, bis

der Körper sich auf eine regelmäßige

Blutung eingependelt hat. Auch

Ortswechsel, Sport, Streß und seeli—

sche Belastungen können sich auf die

Länge des Zyklus auswirken.



Ich wurde ziemlich konservativ er—

zogen, deshalb bin ich erst mit 18

.n den ersten Besuch zum Frauenarzt
Martina Kaiser

beim Frauenarzt kann ICh Treffpünkt-Moderatofin, Sängerin
mich gar nicht mehr so ' ' W 7 1 Grund dafür war

’ die Pille. Mein Arzt war

sehr nett und hat mich

bei der Wahl beraten.

Die Untersuchung war

gegangen. Der

_ _ erinnern.

1azz-G‘nttn
Sängerin, Unikat

Ich war un—

gefähr 19

und mit meiner Tochter

Schlomit schwanger. für mich (wahrschein—

lich altersbedingt) etwas

ganz Normales. Heute

ist für mich der Besuch

beim Frauenarzt minde—

stens 2 mal jährlich ein

Muß.

Wir hatten einen unheimlich lieben Arzt. Alle

meine Freundinnen gingen zu ihm. Er war so

freundlich und verständnisvoil, daß man eine voll— _„ufgrund heftiger Schmer—

Margit AI'I'II'II'OS ' kommen natürliche E1n— zen in der Leistengegend bin
Frau von Wolferf ‘ \, stellung zur Untersuchung

ich damals ins Spital gegangen.
bekam. Ich glaube, es ist sehr Wichtig den richti— Innerhalb der Durchuntersu—

gen Arzt Zu

haben. Die Pa—

nik, die man—

chung erfolgte auch mein er—

ster Gynäkologenbesuch. Es

war überraschend locker und

che erzeugen, harmlos. Als Sportlerin steht

1“ gar n1Cht Gesundheit für mich an erster

Stelle, deshalb

ist der Gynä— : Petra Ritter

kologe fiir ’ ““"? °,'°'i'*

mich 2 mal im

Jahr ein Pflichttermin.

richtig.

' ÄUschil-‘ellner
‘ ldagnaiisfin» ‚

ch war damals 16 ’

und ging mit meinem , ; "

Freund zum Arzt. Es war für uns beide ein

besonderes Erlebnis, weil Wir uns so er-

wachsen fühlten. Nach einer Durchunter—

suchung und einem Aufklärungsgespräch

verschrieb mir mein Arzt die Pille —

und das war's.

Gynnie 1 1



Doz. Vytiska:

Der Teilbereich des Körpers,

der untersucht wird, ist zwar

der gleiche. Trotzdem würde

ich mir wünschen, daß der

Frauenarzt einen Unterschied

macht.

Die Ärzte sollten sich die Zeit

nehmen, einerjungen Patien-

tin alles genau zu erklären.

In Gesprächen mit jungen

Mädchen zeigt sich oft die

Angst vor einer Untersu-

chung. Wenn der Arzt dann

genau erklärt, was alles ge—

macht wird und wozu es me-

dizinisch notwendig ist, wir-

ken die Mädchen meistens

schon erleichtert.

Oft ist es die neue, bisher

noch nicht erlebte Situation,

die Angst vor der Untersu-

chung macht. Daher sollte

sowohl auf der Seite der

Frauenärzte als auch der

Mädchen Aufklärungsarbeit

geleistet werden. Wichtig ist

es, die Untersuchung als

notwendige Kontrolle anzu-

sehen.

Doz. Vytiska:

Einerseits wird die Angst von

der älteren Generation unbe-

wußt weitergegeben - nur

nicht über “da unten” reden!

Andererseits erzählen auch

die Freundinnen, die selbst

noch nicht beim Frauenarzt

waren, wilde Geschichten.

Und die Buben auf dem

Schulhof verunsichern durch

blöde Witze.

Abgesehen davon kennen die

jungen Mädchen zum Zeit—

punkt ihrer ersten gynäkologi-

schen Untersuchung ihren ei-

genen Körper selbst noch

nicht sehr gut - und plötzlich

sollen sie ihn bioßsteilen?

Der Frauenarzt, ob weiblich

oder männlich, ist nur an der

Gesundheit seiner Patientin—

nen interessiert. Dafür, daß

man seine Kleider für

die Untersuchung

abiegt, muß man

sich also in kei-

nem Fall schä-

men.

Ein Hilfsmittel

für die Unter-

suchung ist der

Gynäkologen-

stuhl, der speziell

dazu konzipiert ist,

eine möglichst rasche, un-

komplizierte und genaue Un-

tersuchung der Geschlechts-

organe zu ermöglichen (ähn—

lich wie der Zahnarztstuhi).

Doz. Vytiska:

Die Vorstellung, auf so einen

Stuhl zu klettern und die Bei—

ne zu spreizen, ist natürlich

nicht angenehm. Aber die

meisten Patientinnen be-

schreiben dieses Gefühl nach

der Untersuchung lang nicht

so schlimm, wie sie sich’s

vielleicht vorgestellt hätten.

Ein Gynäkologenstuhl hat an

den Seiten Vorrichtungen, in

denen man die Beine abstüt—

zen kann. Seine Rückenlehne

ist verstellbar, urn die optima-

Ie’ Sitz-Liegehaitung individu-

ell einzurichten. Auf der Sitz-

fläche ist vorne eine halb—

kreisförmige Aussparung, da-

mit der Arzt die Ge-

schlechtsteile pro—

blemlos unter-

suchen kann.

Meist ist

der ganze

Sessel

höhenver-

steilbar.

Wie man

sich am be—

sten darauf

zurechtfindet,

erklärt der Arzt

seiner Patientin.

Je entspannter man auf dem

Stuhl ist, desto weniger spürt

man von der ganzen Untersu-

chung.

Gynnie 12

Durch die angewinkelten

Beine werden die inneren

Geschiechtsorgane nach

unten gedrückt, und der Arzt

kann ihre Form und Größe

leicht untersuchen.

An Farbe und Beschaffenheit

kann er erkennen, ob die

äu ßeren Geschiechtsteile

gesund sind. Mit Spiegeln

(Spekula) wird anschließend

die Scheidenhaut entfaltet,

und der Arzt hat einen guten

Einblick auf die Oberfläche

des Gebärmutterhalses.

Mit einem Wattestäbchen

wird dann etwas Gewebe aus

dem Bereich der Scheide und

der Oberfläche des Gebär-

mutterhaises entnommen.

Das nennt man Abstrich und

dient zur Krebsvorsorge und

zum Erkennen von Infektions-

krankheiten. Nur durch diese

waagrechte Position des Ge-

schlechtsbereiches in Augen-

höhe des Arztes ist diese

Untersuchung möglich.

Da die Beine in den Steig—

bügeln abgestützt sind bzw.

in den Fu ßstützen autiiegen,

entspannt sich die Bauch-

decke.

Durch Tasten läßt sich der

Zustand der Eierstöcke und

der Gebärmutter durch die

Bauchdecke leicht vorneh-

men. Eine normale Unter—

suchung ist spätestens nach

5 Minuten beendet und ist

vollkommen schmerzlos.



Doz. Vytiska:

Vor dem ersten Besuch ist es

sehr wichtig, sich sorgfältig

einen Arzt zu wählen, dem

man vertrauen kann. Schließ-

lich spricht man mit ihm ja

über die intimsten Probleme.

Am besten, man berät sich

dabei mit Mutter, Tante oder

Freundinnen. Man kann den

Arzt alles fragen - er unter-

liegt der ärztlichen Schweige-

pflicht. Die Wahl, ob Ärztin

oder Arzt, liegt beim jun-

gen Mädchen selbst. Für

junge Mädchen mag es

weniger peinlich sein, das er-

ste Mal zu einer Frauenärztin

zu gehen. Trotzdem sind

Frauenärzte ebenso gute

Ratgeber und interessieren

sich für den Körper des

Mädchens nur was die

Gesundheit anbelangt.

Vor der ersten Untersuchung

nimmt man sich am besten

einen Kalender mit, in den

man eingetragen hat, wann

man die letzen Monate die

Regel bekommen hat.

Dadurch kann der Arzt sehen,

wie regelmäßig der Zyklus ist.

Vor allem, wann man die

erste Regeiblutung hatte, ist

für den Arzt interessant.

Wenn man durch eine Kran-

kenkasse versichert ist,

benötigt man eine Kranken-

schein. Vor der Untersuchung

ist eine normale Körperpflege

selbstverständlich. Man putzt

sich ja schließlich aüch die

Zähne, bevor man zum Zahn-

arzt geht. Intimsprays oder -

Iotionen sind aber nicht anzu-

raten, weil sie wichtige

Gerüche überdecken und die

Scheidenschleimhaut reizen

können.

Sonst braucht man nichts mit.

Wenn der Arzt nicht von sich

aus fragt, sollte man selbst

darauf hinweisen, daß man

das erste Mal beim Frauen-

arzt ist. Dadurch erklärt der

Arzt vielleicht einiges mehr

und nimmt sich mehr Zeit für

die junge Patientin.

Doz. Vytiska:

Ich möchte keinen fixen Zeit-

punkt nennen, weil sich jedes

Mädchen unterschiedlich ent—

wickelt. Aber dringende Grün-

de wären Schmerzen im Un-

terbauch, Jucken in der

Scheide, das Ausbleiben der

Regel bis zum 15. Lebens-

jahr, die Beratung über das

richtige Verhütungsmittel und

die Verschreibung der richti-

gen Pille. Aber auch ohne

akuten Anlaß sollte man

zweimal jährlich zur regel-

mäßigen Kontrolle gehen.

Bei Erkrankungen an Ge-

schlechtsorganen können

dauerhafte Schäden entste—

hen, die bei Nichtbehandiung

einen Kindenwunsch ein

Leben lang unerfüllt lassen

können. Zum Erwachsenwer—

den gehört auch, sich für sei-

nen Körper verantwortlich zu

fühlen und ihn ab und zu

“durchchecken" zu lassen.

Doz. Vytiska:

Ja, es gibt spezielle Bera-

tungsstellen. Am besten wen-

det man sich andie nächst—

gelegene Familienberatungs-

stelle. ich würde mir aber

trotzdem wünschen, daß ein

besseres Mutter-Tochter-

Verhältnis diesen Umweg

unnötig machen würde.

Vielfach ist ein klärendes Ge-

spräch auch den Eltern pein-

lich. Darum sollte in diesem

Fall auch jedes junge

Mädchen den ersten Schritt

wagen, um seinen Eltern klar-

zumachen, daß Gesundheits-

vorsorge sehr wichtig ist und

vor allem unerwünschte Pro-

bleme vermeiden hilft.

Der Frauenarzt sieht sich da-

bei als hilfreicher Partner aller

Frauen, besonders der ganz

jungen.

Frau Dozentin Doktor Vytiska,

wir danken für das Gespräch!

fg %flfläw‘a’g’ ” " “aaa?

Der speziell für die gynä-

kologische Untersuchung

entwickelte Stuhl dient

der unkomplizierten und

genauen Untersuchung

der Geschiechtsorgane.

&;

Nur durch die waagrech-

te Position in Augenhöhe

des Arztes ist die Unter-

suchung erst mögiich.



„ ‚ , aftige,s ‚und, fol-

Lebenszeiqher1 diésiefLebehs—

fd füf SQ gut wie alles? vérai1

',A11'rge'gend,

“Hormone”, von (g1iechisch) horman: in

Bewegung setze11, anregen, auch verwandt

' "mxt“Rhythn1us” und‘‘”Strom . So stehts

1111 1811111011; 'K11ngt'doc'h eigentlich recht

iverstandhch Hörn10ne sind körpereigene

Befehisstoffe, die verschiedene körperliche

find seelische Vorgänge anrege11, auslösen

und steuern, , ,

‚Bei klännerri ist "Testösteron” Wichtig für

aflés, was als männlich gilt, bei den Frauen

dorfi1niert “Östrogen”. Während der Kind—

heit 51115 diese Hormone nur 111 kleipsten

Spüréfivorhanden.

, Mama 111113 Frau "

Abrie1ner’ bestimmten Entwicklungsstufe

aber kommt die Hormonprodukt1on voll

in Fahrt: bei der Frau indem Eierstöcken,

beim Mann 111 deflHoden. Östrogen und

Testosteron bewirken, daß erstmals Ei— ,

bzw. Samenzefien heranreifen können.
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Keeé’coéi

Damit beginnt sich die se-

xuelle E tW1Ck]ung zu

beschleumgen. Die Zu—

nahine dér Hormonpro—

d kt n m Körper ist

er, Startschuß für eine

; Kettenreakt1on von Er—

eig11155€11.

, Vielé;sÜ pässiért jetzt fast

, gle1chzé1tiä: Der' Kör—

‚ per wird Unverkennbar

“weiblich”, das Ver—

hälth zu, Freur1der1,

Freudinhen, zu Eltern

, (und, 211 sich selbst)

verändert sich, Sex

wird ; plötzlich ein

Thema, mit dem

’f‘frau” sich anseinan—

,dersetzen muß...

Ganz schön viel auf einmal. Und noch da—

zu alles neu, unbekannt, jeder Schritt eine

Premiere.

Wenn man bescheid weiß, was, wann, WO,

wie und warum vor sich geht, kann man

leicht ein wenig Abstand gewinnen, sich

selbst “zusehen” — diese Zeit bewußt ge—

nießen.
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AUS DER

KONDOMERIE

g:. Kondome und Pille

sind die besten Partner

bei der Verhütung:

Schutz vor Geschlechts-

krankheiten dutch das

’ Kondom, Schutz vor

Schwangerschaft durch

die Pille. ' '

;} Kondome sind aber auch un—

geliebt: mangelndes Körpergefühl

und lusttötende Wirkung werden

ihnen von Männern und Frauen

vorgeworfen.

;:c Das Kondom darf nicht erst

kurz vor dem Orgasmus überge-

streift werden: schon davor treten

geringe Mengen von männlicher Samenflüssigkeit aus, die eine Ei-

zelle befruchten könnten.

:} Nach dem Samenerguß muß das Kondom beim Herauszie—

hen aus der Scheide festgehalten werden, sonst löst es sich vom

Penis und der Samen bleibt in der Scheide.

«',.— Kondome sind zur Empfängnis—Verhütung zu unsicher:

Anwendungsfehler und/ oder “Platzer” treiben die Versagerquo—

ten in die Höhe.

,; Stichwort “Platzer”: Ist das Kondom geplatzt , kann man

nur eines empfehlen: So rasch als möglich (jedenfallst innerhalb

der nächsten 48 Stunden) zum Frauenarzt oder zur gynäkologi-

schen Ambulanz. Die Ärzte dort wissen Rat.

:} Unbedingt empfohlen werden Kondome allerdings zum

Schutz vor Übertragung von Geschlechtskrankheiten und Aids.

Während der Regel leiden

Viele junge Mädchen an soge—

nannten Menstruationsbe—

schwerden, also an mehr

oder weniger starken Bauch—

schmerzen. Warum sie entste—

hen, ist auch den Ärzten

nicht vollkommen klar.

Möglicherweise ist die Gebär—

mutter noch nicht voll ent—

wickelt und etwas zu klein —

wahrscheinlich spielen aber

auch psychisch bedingte Ur—

sachen eine Rolle. Daß sich

die Beschwerden mit zuneh—

mendem Alter von allein bes—

sern, ist nur ein schwacher

Trost.

Und auch im elterlichen Me—

dikamentenschrank Wird man

nur selten das richtige Mittel

finden. Besser — und vor allem

auf Dauer — kann nur der

Frauenarzt helfen: Mit einem

Beratungsgespräch, schmerz-

lösenden Medikamenten oder

der Pille (eine angenehme Ne—

benwirkung der Pille ist ja,

daß sie Regelschmerzen fast

zum Verschwinden bringt!).

Gynnie 15

|Verhu'tungi

'international'

rar und teuer - statistisch

gesehen, hat hier jede

Frau schon viermal abge-

trieben.

In Österreich wie in

den meisten westeuropäi-

schen Ländern ist die Pille

die Nummer Eins unter

den Verhütungmittein.

Rund 40 Prozent schützen

sich hierzulande durch die

Pille vor einer ungewoll-

ten Schwangerschaft.

In Japan ist die Pille

verboten, Abtreibung ist

legal.

ln Hongkong gibt's die

Pille zum Winterschluß-

verkauf verbilligt, sie wird

in Kaufhäusern angebo-

ten.

In Spanien wurden Ver-

hutungmittel erst 1978

gesetzlich erlaubt.

In der ehemaligen So-

wjetunion regelte man

die Geburtenrate anders:

Verhütungsmittel waren

11 Indien rangiert die

Sterilisation auf Platz Eins

der Verhütungsmethoden.

Lg





DerPearl- ? ‚

maex‘um;

' Um die Sleherhent e'i5 ,

Kondom,

Präservaztiv

né$ Verhütüng's'n'ii'ti '

: tels‚ in Z'a'h'len aiist ‘

drücken zu konnen

' hat menden Pel

Index rstetlt. ééob'. ‚'

' irddabei die

Vor Beginn, ides
Zahl deru'ngé'uin GI!" schlechtsvei’kéhrs ‚muß das

, Schwangerschaft? ‚ ,

weim 100 Frauen ei-, ',

, 1 7 ,' I ng dä; Glied'no'ch

,"? bestimmteVerhü—

tungsmethode ein" , 7 , „ _

' ' "Kondome dürfén"aüf jeden

‚Fall, nur eininäl verwendet,

werden. ' ' '

lalfr' fang rit:hiig' ä'u- '

"wenden- ‚Wenn'also '_ ‘ ' “i "Sicherheit; ['

100 Paare das Ko;i-*„ ‚. . „ , „7 7 „ lacht re1ßen, oder schon vor—

' hefbeschädigt sein Kondome

aus dem Automaten zum Bei-

, spiel sind Temperaturschwan—

kungen ausg'esetzt und wer—

den brüchig. ‚Nach einem

“Platier” soll man innerhalb

der nächsten 48(!) Stunden

iurn Frauenarit oder in ein

gynäkologisches Ambulatori-

um.

dem 12'M0n3télang

als Verhütungsmitt’el

verwenden Und 10'

Frauen trotzdem

schwanger Werden, Eignung:

Kondome sind als Schutz vor

Geschlechtskrankheiten und

Aids zu empfehlen. Für selte—

nen Geschlechtsverkehr ist

das Kondom gut geeignet, be—

sonders in Kombination mit

Chemischen' Mitteln.

hat das Kondom eine

Versagerquote van Pl

(Pearl-lndex) = 10.

ar nach dern Sarrienelägüß; ,so: i

,'PI' 10 (uhsicber).é'E's 'kann'

Dazu zählen “Scheidenzäpf—

chen” oder “Verhütungs-

cremes”. Sie müssen tief in

die Scheide eingeführt werden.

Dort bilden sie einen “Schutz—

schaum”, der verhindert, daß

die Samen bis zur Gebärmut-

ter vordringen können. Zäpf—

chen und Cremes gibt es re-

zeptfrei in der Apotheke.

Zehn Minuten vor dem Ge—

schlechtverkehr muß das

Zäpfchen in die Scheide einge—

führt werden, damit es seine

Wirkung voll entfalten kann.

Vor jedem folgenden Ge—

schlechtsverkehr ist ein neues

Zäpfchen notwendig.

P] 18 (unsicher). Die lange

Wartezeit Wird oft nicht ein—

gehalten: Die Creme kann sich

daher nicht gleichmäßig ver-

teilen, somit ist der Schutz

nicht gewährleistet.

;gä‘

Erhöhte Sicherheit bietet die

gleichzeitige Verwendung ei-

nes Kondoms. Ab und zu

kommt es zu leichtem Bren—

nen oder Jacken in der Schei-

de. Nur für seltenen Ge—

schlechtsverkehr geeignet.



Températur-

Methode

du gen konnen rs'o’gatrf Zu ‚Un?

fruéhtbéfkeif hreq.'rMcisténls

' Wird d ‚Spirale érsriFrarien

mit mindestens einem Kind

Ve’1:üpfoblefi. " ' ’ '



Chaos der Gefühle

den eigenen.

5

»

'

eit Wochen ist sie in ihrem Freundeskreis Thema Nr. 1 —

die Frage: “Hast du schon?” Darauf folgt meist ein neu-

gieriges “Und — Wie ist es?!!! ” Sie weiß es noch nicht.

Zwar hat sie seit längerem einen Freund, außer Schmusen war

jedoch noch nicht viel. Wo auch — Parkbänke sind nichts für

Ungeübte. Und dann kommt dieser Tag, an dem ihre Eltern zu

Verwandten fahren. Natürlich kommt er abends “auf einen
Sprung” vorbei. Und bleibt. Sie liegen in ihrem Zimmer, auf

ihrem Bett, in dem sie nachts so oft an ihn gedacht hat. Man

sieht fern, küßt sich.

lies so Wie sonst und doch ganz anders. Plötzlich Wäre

ihr fast lieber, ihre Eltern Würden doch früher zurück-

kornrnen. Es ist so hell im Zimmer, und sie fühlt sich

nicht schön genug für einen Strip unter der 100 Watt Birne. Er

steht auf, um Licht und Fernseher auszumachen, und sie dankt

ihm still dafür. Beide kuscheln sich unter die Decke. Stunden—

Iang hat sie sich diese Szenen in den blühendsten Farben ausge—
malt, nun liegt er erwartungsvoll im Dunkeln neben ihr.
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st, spie-

‘. Und im

Ibt es plötz-

lich zwei fremde Körper zu ent-

decken - den des Partners und

r streichelt sie, vielleicht ein wenig zu hastig. Sie tastet
sich vor, wo waren bloß nochmal die erogenen Zonen?

Seine Hände sind jetzt überall, auch dort, wo bisher nur

hindurften. Ihr fällt ein, daß die

Unterhose aus Kindertagen um
ihre Hüften schlenkert. Gerade heute! In dem

Moment hat er ihr diese aber auch schon herunter—
gezogen. Die Bewegungen sind ungelenk, die Küsse feucht.

Wenigstens die. “Hast du Angst?” fragt er nun atemlos und

hofft, sie würde ihm nicht dieselbe Frage stellen. Sie

sagt nein und meint ja. “Paß bloß auf”, flüstert sie

noch in den Polster.

ihre eigenen

ausgeleierte

nd sie denkt daran, was ihre Mutter im-

mer gepredigt hatte: “Verhüten oder

Kinder hüten.” Was weiß denn die

schon. Dann wird es eng und heiß unter der

Decke. “Na ja”, denkt sie noch, “wenigstens

hab ich morgen den anderen was zu erzählen!”



DIE! |ungste

Mutti der Welt

Genau fünf Jahre und 8 Mo-

nate war die bisher jüngste

Mutter alt: Ein Mädchen aus

Peru brachte im Jahre

1939 ein gesundes,

reifes Kind

durch einen

Kaiserschnitt

zur Welt.

Das Kind

wog fast 3

Kilogramm.

Das ist der

absolute Welt—

rekord, der nie

Wieder erreicht wur—

de. Aber dieser Weltre—

kord soll kein Anreiz sein, ihn

zu unterbieten oder in seine

Nähe zu kommen. Ein Baby in

dem Alter, in dem die junge

Mutter selbst noch ein Kind

ist, bringt nur Schwierigkeiten

mit sich.

Das richtige Alter

Sogar das doppelte und eigent—

lich auch das dreifache Alter

der peruanischen ]ungmama

eignet sich nicht wirklich für

eine Schwangerschaft. Die

Frauenärzte und Geburtshelfer

sprechen sogar schon dann von

einer Risikoschwangerschaft,

wenn die Mutter noch nicht 18

Jahre alt ist. Das beste Alter

für das Kind und die

“ernährende”, werdende Mut—

ter sind die Jahre zwischen 20

und 30: Twens heißt die Devi—

se, nicht : Teens.

Keine lebende Puppe

Selbst wenn alles gut geht,

wird sie wohl nicht sehr glück—

lich sein: ein Mädchen von,

sagen wir, 13 Jahren, das in die

3. Klasse geht. Und plötzlich

einen Säugling im Arm trägt.

Denn jetzt, nach der überstan—

denen Entbindung, fangen die

Probleme erst richtig an. Das

Kind ist dummerweise etwas

fordernder als jede Puppe, und

sogar als jedes Haustier. Das

Baby will ernährt und gebadet,

gewickelt und in den

Schlaf gewiegt

werden und

stellt noch

einen Hau—

fen weite-

rer An—

3 p r ü c h e .

Es verlangt

eben die ge—

samte Auf—

merksamkeit

der Mutter.

Hallo Omi

In diesem Alter ist die Mutter,

schon wegen der Muttermilch,

die absolut wichtigste Bezugs—

person. Da kann man die Ver—

antwortung nicht einfach abge—

ben oder an die Oma delegie—

ren, da kommt die Mutter

selbst einfach nicht herum.

Außerdem ist meistens anzu—

nehmen, daß die eigene Mutter

selbst noch nicht so alt ist, sich

daher über das Enkelkind

nicht wirklich hocherfreut zei—

gen wird und deshalb nicht im-

mer und überall helfend ein-

springen kann. Und was das

heißt, hört man immer wieder

aus dem Bekanntenkreis, auch

bei “älteren” frischgebackenen

Müttern. Manche werden da—

mit einfach nicht fertig, kom-

men mit dem fordernden,

schreienden, saugenden und in

die Windeln machenden Jung—

bürger einfach nicht zu Rande.

Aus mit den Parties

Im Klartext heißt das: Es ist

vorbei mit dem schönen Leben

als Teenager, rnit dem un—

bekümmerten Ausgehen am

Abend, ohne Uhr und ohne

Zeitplan. Schließlich muß so

ein Säugling am Anfang gute

sechs Mal am Tag, wenn nicht

sogar öfter, ernährt oder ge—

stillt werden. Da ist keine Zeit

mehr für Disco und Tanzclub,

für Cafes und tolle Parties. Das

ist dann nicht mehr drinnen.

Steht so ein Verzicht dafür?

Das Kind hätte doch noch Zeit

gehabt, Zeit, die man im Teen—

ager—Alter für sich alleine

braucht, Zeit, die man nicht

mit einem Säugling teilen

möchte. Ja, und auch die Aus—

bildung, ob Schule oder Lehre,

alles leidet unter dem Zwang

der neuen Umstände. “Aufpas—

sen” hat also einen Sinn, denn

zum Schwangerwerden genügt

ein einziges Mal

Verhütung

kommt vor Liebe

Selbst wenn die Tage noch

nicht wirklich regelmäßig je-

den Monat kommen, kann ein

Mädchen schon schwanger

werden. Das Risiko ist sogar

größer als bei erwachsenen

Frauen, die einen ziemlich re—

gelmäßigen Zyklus haben und

daher ihre fruchtbaren Tage

ausrechnen können. Aber auch

diese Rechnung ist eigentlich

nur eine Schätzung und somit

keine Garantie für die Richtig-

keit und das Funktionieren

dieser Verhütungsmethode.

Planen statt Pannen

Ich weiß, daß es nicht immer

leicht ist, schon im voraus zu

sagen: “Mit diesem Burschen

werde ich schlafen.” Vom ge—

nauen Tag und Zeitpunkt ganz

zu schweigen. Das entscheidet

sich meistens im allerletzten

Moment. Und nur so, auf's

Geratewohl die Pille zu neh—

men ist auch nicht das Wahre.

Andere Verhütungsmittel, wie

zum Beispiel das Kon—

dom, nehmen der

Liebe zwar nicht

das Spontane,

Leidenschaftli—

che. Aber es ist

eine Einschrän—

kung des Ge—

fühls. (P. S.: Da—

für ein Schutz vor

Ansteckung.)

Leidenschaft schafft

Leiden

Doch so schön die Spontanität

auch ist, hat es keinen Sinn,

neun Monate und dann noch

viele Jahre die Konsequen—

zen zu tragen, auf vieles ver-

zichten zu müssen, was

Gleichaltrige mit Spaß und

Freude betreiben...

Auch "Er"

trägt Verantwortung

Die Verantwortung für ein

Kind zu übernehmen ist ein

Verlust der Unabhängigkeit.

Und dieser Verlust kommt ei—

gentlich noch früh genug. Also

ist es ganz gescheit, sich schon

vor dem ersten Mal den Kopf

über Verhütungsmethoden zu

zerbrechen, wobei das nicht

nur mehr, so wie früher, das

Problem des Mädchens ist.

Jetzt muß auch der “junge

Herr” mitdenken und sich

nicht aus der Verantwortung

heraushalten. Er will ja auch

nicht Vater werden, oder?

Schließlich ist auch die Liebe

eine gemeinsame Sache, zu der

zwei (zusammen—)gehören.

Reden mag Vielleicht

schwer fallen, beson—

ders über dieses

Thema. Nur: wer

schon mit einem

Partner schlafen

kann, sollte ei—

gentlich auch mit



ihm sprechen konnen, auch

über heikle Angelegenheiten,

die noch dazu beide betreffen.

Keine Angst — auch die “jun—

gen Herren” müssen zuhören

können und mithelfen, daß ei—

ne Beziehung in allen (!) Berei—

chen klappt.

Selbst noch ein Kind

Zurück zum medizi—

nischen Problem

der ganz jungen

Mütter. Der

Grund für das

höhere Risi—

ko der jun—

gen Schwan—

geren liegt

nicht nur im

psychischen

Bereich, in den

Schwierigkeiten mit

den eigenen Eltern,

Lehrern und anderen “rei—

fen” Personen, die wahr—

scheinlich in den aller—

meisten Fällen nicht ge—

rade sparsam mit Tadel

und Vorwürfen umge—

hen. Es gibt auch wirkliche,

handfeste Ursachen, die im

körperlichen und médizini-

schen Bereich liegen und das

Leben der (zu) jungen Mutter

unnötig, aber schwer, manch—

mal zu schwer belasten.

Extreme körperliche

Belastung

Das Verhältnis zwischen dem

Körper der Mutter (genauer

gesagt: zwischen ihrem

Becken) und dem Körper des

Babys (der Kopf ist beim Baby

der größte Teil)ist sehr ungün —

stig. Die inneren Organe sind

meist noch nicht für die be—

trächtliche körperliche Bela—

stung gerüstet, die eine

Schwangerschaft jedenfalls

darstellt. Sowohl die Gebär—

mutter (oder Uterus, wie die

Ärzte sagen) als auch der Mut—

terkuchen (die Piacenta) kön—

nen mit den hohen

Anforderungen

einfach nicht

fertig wer-

den. Auch

andere Or—

gane, wie 2. B. die Nieren kön—

nen ebenfalls in Mitleiden-

schaft gezogen werden.Zu jun—

ge Mütter neigen eher zu ho—

hem Blutdruck. Ihr Körper

reagiert so auf die hohe Bela—

stung durch die Schwan—

gerschaft. Der hohe Blutdruck

pumpt mehr Blut durch die

großen und kleinen

Blutgefäße.

Die daraus

f 0 1 g e n d e

Krankheit

kann sehr

böse Folgen

haben.

Amerikas Teenies

stehen an der Spitze

Die höchste Rate von jungen

schwangeren Mädchen gibt es

in den USA, dort ist auch die

Abtreibungsrate unter Ju—

gendlichen sehr hoch.

Wir hinken dieser

Entwicklung noch

etwas nach, was in

diesem Fall aber si—

cher kein Nachteil

ist. Verhütung kommt

vor Liebe. Und Verhütung

kommt statt Schwangerschaft.

Schwangerschaftstest

Sollte trotz Verhütung die Re—

gelblutung einmal ausbieiben,

so muß auch das noch kein si—

cheres Schwangerschaftszei—

chen sein. Es gibt bei jungen

Mädchen durchaus Zyklen, die

ganz ohne Blutung auskom—

men. Und in anderen Zyklen

verschiebt sich die Menstruati—

on urn Tage und sogar Wo—

chen, ohne daß eine Schwan—

gerschaft vorliegt.

Aber rechnen kann man nicht

damit: dazu ist das alles zu un—

sicher. Für den Notfall gibt es

beim Arzt oder in der Apothe—

ke Schwangerschaftstests, die

immer einfacher in ihrer An—

wendung werden. Sollte auch

so ein Test kein eindeutiges

Ergebnis zeigen,

dann hilft im—

mer noch ein

Besuch beim 7

Arzt.

In Zeiten wie diesen

ist es natürlich genauso schön und genauso okay Wie

eh und je, verliebt zu sein. Nur: Völlig blind zu sein vor

lauter Liebe, das kann sich heute keine/r mehr

leisten, ohne viel (zu Viel!) zu riskieren. Leic\hY ( /

te “Sehstörungen” sind schon erlaubt, wenn.

man glaubt, endlich den endgültigen Traumf/ ,

mann erobern zu können. Da kann man

schon alles um sich herum vergessen, undso-

weiter, undsofort Leider gibt es AIDS. Und diese

Krankheit läßt sich weder wegwünschen noch wegdis—

kutieren. Auch der tolle Typ, der so fit aussieht, daß

frau ihn am liebsten so schnell wie möglich in die Kissen

oder sonstwohin verschleppen möchte, kann in mehr als

nur in einer Hinsicht gefährlich werden:

Ein Mann, der mit dern HI—Virus, also mit AIDS infi—

ziert ist, muß nicht krank aussehen, muß nicht einmal

selbst wissen, daß er angesteckt worden ist, kann aber

trotzdem die (tödliche) Krankheit übertragen. Es ist

auch ein Gerücht, daß nur Homosexuelle und Drogen—

süchtige AIDS “haben”, und man daher

) ; ohnehin schnell rauskriegt, ob jemand ein

d"riskanter Partner wäre. Es gibt einen Sager zu

\\ 41 diesem Thema, der Ziemlich komisch klingt,

) der aber die Sache haargenau trifft, wenn

man ein wenig darüber nachdenkt: “Wenn

V

‘ Du mit jemandem ins Bett gehst, dann

schläfst Du eigentlich auch mit allen, mit

denen derjenige vorher zusammen war.” Zumindest was

eine eventuelle Ansteckungsgefahr betrifft, ist das leider

die volle Wahrheit

Wenn Du jemand gern hast, wäre es am besten, sich

auch soweit zu vertrauen, daß man über das “früher”

ruhig miteinander reden kann. Das ist jedenfalls viel

besser, als “nachher” in Panik zu geraten, wenn man

ohnehin nichts mehr ändern kann. Allerdings: Auch bei

Männern, die den Ruf genießen, ihren

Mädchen treu zu sein, darf man sich noch

lang nicht sicher fühlen: Was ist, wenn

“er” sich alle paar Monate immer Wieder

einer Neuen (treu) gewidmet hat? Und,

liebe Burschen, die Ihr diese Zeilen lest,

wie sieht's denn aus‚ wenn Eure Angebe—

tete schon so einiges an Erfahrungen aufzuweisen hat?

Am besten frau/rnan kümmert sich rechtzeitig urn zeit—

gemäßen Schutz. Die Pille schützt zwar vor Schwanger—

schaft, aber nicht vor sexuell übertragbaren Krankheiten

(außer AIDS gibt es noch einige, die alle nicht ange—

nehm sind). Der berühmte Liebesrausch‚ der ist was

Schönes. Du brauchst Dir dieses irre Gefühl nicht ver—

miesen zu lassen: Es reicht ja, wenn Du nur einen

Augenblick lang “vernünftig” bist. Dann nämlich,

wenn’s drauf ankommt: Nach ein paar Augenblicken

denkt man an den “Gummi” ohnehin nicht mehr

onen:EngagicrtcÄrztegegenSTD'S
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Risikopunkte bei der Einnahme der Pille sind: Herz-Kreis-

lauf-Erkrankungen in der Familie, Rauchen, Zuckerkrank-

heit, Blutgerinnungsstörungen'‚ und die regelmäßige Ein-

nahme von bestimmten Medikamenten.

“ Fur alle“ Altersstufen gibt es ganz “sp'ez'ielle Pillen. Deshalb

sollte rn n““sich rnitdém Arzt“ absprechen.' “ “ _

Angenehme “Nebenerscheinungen”: Regelschmerzen wer-

den schwächer, RegeI-Unregelmäßigkeiten bessern sich,

die monatliche Blutung wird schwächer. Es gibt auch spe-

zielle Pillen, die einen positiven Effekt auf die Akne haben

- erkundigen!

““'“Die Pillé1‘10n m“or_—gén wird eine Impfung sein, deren Wir—

kung 11'l9e‘1' einen längeren Zeitraum anbiilt.

Männer finden die Pille toll: laut einer Umfrage einer

deutschen Frauenzeitschrift gaben 94,4 Prozent an, daß

sie “Sex am besten erlebten", wenn die Partnerin die Pil-

le nimmt.

,Dm'cb die in der Pille enthaltenen Wirkstoffe (Hormone)

wifa' verhindert, dnß eine Eizelle 11115 dem Eier$tock freige—

' setzt wird — daher kann das Ei auch nicht befmcbtetwerden.

Frauen, die die Pille nehmen, haben ein niedrigeres Risi-

ko an Blutarmut zu erkranken und neigen weniger zu Zy-

sten, Tumoren und Krebserkrankungen als Frauen ohne

Pille.

" rechtzertrger Vo?$0rgé

liegt _ _e u sieht äU_f

1Herlungbezfäs ‘

, ’verantworthch “Ré’d ‚ ‚

__ , ', ziert mein das Hormon

155€ Ffääi ‘ 1_L'zu sehr, WirdzWar die

_ ‘ : Sandenbroduktion einge—

Einérelativ junge“ Ve?hu— Stellt, der M n [verhert

, f‘t'uhgsaiternatiye bieth ,— aber zugleich an Potenz

das sogenannte —“Fe'mi—, und Mannhchke1t die

dem“. Dies“es (erste ’ 1 ‘ Barthaa’re hören “zum“

“ Die Pille auf Reisen: Die Zeitverschiebnng muß laériic/esz'ch—

tigt werden. Im Urlaub kannst Du deshalb von der "M01”—

_geneinebnzen'n " zur "Abendeinnebmerin " werden .

Mit Hilfe der Pille kannst Du die Regel verschieben.

Statt die einwöchige Pillenpause zu machen, die norma-
__“weibiiChe Kondom“ ; ' Beispiéi .anZU Wabh- lerweise die Blutung auslöst, nimmt man sie weiter.
SchütztvorSChWangé?— —« ‚_ seh. Drdss_eit_ man das Näheres dazu erzählt Dir Dein Arzt.

, schaft und vor sexueli ' Hormon weniger, wer—

' übertra baren Krankhei— ‚ den hie Und danoeh _ _, , ' _ _
t"e'n' Dää“ “Ferhidom” “— 'Spéfmien— gebi|det— daS _ Innerhalb von 12 Stunden kann man ezne vergessene lel_e

wird vdrdem$exueilen 4_" Risiko éiner Schwanger— nacbnebmen, ohne daß sie ihre Wirksamkeit verliert. Ist der “

Abstand zw1sc/aen zwei Eznnabmen größer als 36 Stunden,Kontaktindie Scheide "schaft bleibt be$teheh‚ _
' “ " ' ' „ ' * ‘ “ " " " _sollte zusätzlich verbiitetwerden.

%



omnien, wie noch vor e
' pää'r Jahrzehnten. In and

Ländern aber scheint die

versehrtheit” dieses Häutc’
immer noch von allergrößté
Bedeutung zu sein, als Bewe1
für sexuelle “Unberührtheit”.

, Diese Ansicht ist bei näherer
Betrachtung, Verleihung, pu—
rer Quatsch. Das “Hymen”,
wie die Mediziner sagen, ist

sehr oft wird beim ersten

ein Empfängnisschutz

_é det. Kein Wunder,

man fast sagen. Immer-

st das ein aufregendes Er—

ms Gefühle zu “”planen ist

ierig.'“Beim ersten Mal

keinen Fali ohne ...” Ohne

‚fangiiisverhütung. Muß es

Öffnung, meist ohne we1
groß genug rienki

_ man Lust
— , „ _ _ ' pons kein

, ist dieses aut<ihenalso dénk— ' "
bar untauglich ‘ Be'schaffen,

’ eindringen”'

ja auch sonst
nicht. Nur

Das ist—31ner &

teten— Irrtü1h'
Ob Du noéh “Jungfrau” bist

ste. Das Gegérit—e ‘ öäer nicht ist also, Erstens so—

7 Gynm'e 24, ’

)£MÄ”"‘*='°’"1<.»‘_@.

f’11«19@;£@.‘%*°a£ä+„ladm.:m:ää‘

kann man im Wasser nicht ver—

wenden, weil sie sich auflösen.

Baden und duschen sollten aus
hygienischen Gründen selbst—
verständlich sein (und können
helfen, sich zu entspannen
wenn man Regel—Probleme
hat). Als praktische Ausrede
vor dem Geschirrabwaschen

hat die Periode ebenfalls längst
ausgedient.

Gegen Sex während der Tage
spricht gar nichts, außer per—
sönliche Vorlieben oder Vor—
behalte.

Bis vor kurzer Zeit glaubte
man, daß es während der Regel
eher zu Infektionen kommen
könnte. Inzwischen scheint
festzustehen, daß das nicht
stimmt. Manche Frauen fin—

den, daß ihnen der Verkehr bei
Regelbeschwerden hilft, andere
haben zu dieser Zeit sogar ein
gesteigertes Verlangen nach
Nähe, Zärtlichkeit und Lei—
denschaft. Wenn beide Mann
& Frau sich einig sind und
Lust haben, steht der Liebe an
“den” Tagen nichts im Wege.

‘ ‘ Es gibt
eine Pille danach. ‘ [

sich am ehesten und unge hr
am Beispiel der eigenen weibli- "

; chen Verwandten,vor allem

am Aussehen der.Mutter undR___ICHTIG ’

Stimmt. Ailerdings ird de
Arzt nur inNotfälle

diesem Mittelgr ‚
einem Verkehr ohne Verhi_r
tung zum Beispiel, auch uni?
gerade beim ersten Mal, kan”
eine Schwangerschaft vielleich
verhindert werden. Nur
schnell muß es gehen: ab
24 Stunden “danach” ist es
zu spät.

nd überhaupt
‚ßer schöner und

“ Vom Streicheln größeren Bru$t esser dran

und Schmusen Wäre als eine Frau mit einem

(Petting) kann man kleineren Busen.” ‚

nicht schwanger Alles klar? ’ ’

werden. ‘ ‘ ‘ ,

‚ 3. € Ausrede für a
JEIN “Je früher DE! einem Igiiiiizn Konflikte gebrau

Mädchen die körperliche
Entwicklung anfängt,

desto “weiblicher” wird
sie später aussehen! ;;

Kommt drauf an. Wenn man
Pech hat, reicht ein wenig
männlicher Samen im Bereich
der Scheide für eine Befruch—

tung aus. Theoretisch genügt

Selbst Wissenschaftler rätsel

herum. Im Körper ändert sich

einiges, aber die Auswirkung is'

von Frau zu Frau verschieden.
eine einzige Samenzelle, die FALQCH Manche erleben diese Gefühle
in den weiblichen Körper Das ist ganz einfach nicht ganz konzentriert und bewußt,

andere bemerken solche Verän-

derungen so gut Wie nie.

gelangt. Vorsicht ist also
angesagt.

wahr. Welche “Figur” man
später einmal haben wird, läßt
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Das erste Mal beim Frauenarzt rührt wie kein

anderer Arztbesuch die Ängste vieler jun-

ger Mädchen: Was ist wirklich dran

%. an alten Märchen, an unglaub-

lichen Gerüchten und geheimnnis-

vollen Geschichten?

Dani Lechieitner (16 jahre)

erzählt von ihrem

((

efangen,” denke ich

und lächle der Ordinations—

hilfe müde zu.“Narne?”,

“Adresse?”, “Beschwerden?” —

Meine Mutter antwortet für

mich. “Aha, das Fräulein ist

das erste Mal hier?” - Fräulein,

wenn ich das schon höre Ich

nicke: “Keine Beschwerden.

Nur zur Kontrolle.” Wir set—

zen uns ins Wartezimmer. Es

ist voll mit schwangeren Frau—

en. Irgendwie mulmig, denke

ich. Auch einige Mädchen in

meinem Alter sitzen da, auch

mit ihrer Mutter oder einer

Freundin. Ob sie auch so “frei—

willig” Wie ich dasitzen? Ich

bin an der Reihe. Meine Mut—

ter springt auf, um mich zu be—

gleiten. Das wäre ja das Letzte!

Als ob es nicht so schon pein—

lich genug wäre!

Verbissen stapfe ich zur

Ordinationstür. Die Sprech—

stundenhilfe Öffnet sie. In der

Tür steht ein freundlicher Herr

mittleren Alters. Weißer Kittel

— der Arzt. Er schüttelt mir die

Hand. Anscheinend merkt

man mir an, daß ich ziemlich

aufgeregt bin. Der Arzt ver—

sucht, mich zu beruhigen. Par-

tygeplauder: Wie alt ich denn

sei, wann ich die Regel zum

ersten Mal be—

kommen hätte,

ob es Unregel—

mäßigkeiten

damit gibt.

Schön lang—

sam anne

ich durch.

Vorsorge

ist

wich—

tlg.

Wenn eine

Krankheit im Unter—

leib veschlampt Wird, kann

ich vielleicht nie Kinder be—

kommen, erklärt er mir. Dann

wird’s ernst. Es geht zur Un—

tersuchung. Zuerst muß ich in

eine Umkleidekabine und mein

Höschen ausziehen. Ziemlich

nackt komme ich mir vor, aber

den Röntgenblick hat der Arzt

ja leider noch nicht.

Ich marschiere zum

Gynäkologenstuhl: Mickrig,

bis auf die beiden Fußstützen

auf der Seite, die Wie Antennen

in die Höhe ragen. Der Stuhl

hat eine schmale Sitzfläche.

Man muß ziemlich nach vorne

rutschen, urn eine Art Sitz—

Liege—Stellung zu erreichen.

Dann muß man die Beine aus—

einanderspreizen und die Fer—

sen in diefußstützen legen.

Eine ungewöhnliche Haltung,

aber so kann der Arzt die Ge—

schlechtsorgane am besten

untersuchen.

Für

diese

Unter—

suchung

braucht

der Arzt

spezielle

Instrumente —

die Spekula

(: Spiegel).

Damit Wird die

Scheidenwand

entfaltet und der

Arzt kann gut in die

Scheide und auf den

Muttermund schauen.

Es zieht ein bißchen.

Dann entnimmt er mit einem

Wattetupfer vom Muttermund

und aus der Scheide etwas Ge—

webe. Diese Probe untersucht

er unter dem Mikroskop. So

erkennt er Krankheiten oder

Infektionen. Mit Gummihand—

schuhen “bewaffnet” tastet er ,
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1. Frauenarzttermin.

anschließend die Scheide und

den Muttermund ab. Dabei

drückt er leicht auf den Bauch.

So schiebt er die Gebärmutter

nach unten und kann mit der

anderen Hand abtasten, ob sie

gesund ist.

Fertig! Die Untersuchung hat

ungefähr fünf Minuten gedau—

ert — für mich dennoch eine

Ewigkeit. Erleichtert Springe

ich vom Stuhl. Ich zieh mich

unten wieder an und mach

dann den

Der Arzt untersucht meine

Brust: er tastet sie vorsichtig

ab, um “Knötchen” zu erken—

nen. Verdickte Knoten können

Anzeichen für eine Erkrank—

ung der Brust sein. Ich gehe

zurück in die Kabine und ziehe

mich wieder an. Es war nicht

besonders angenehm, aber weh

getan hat es auf gar keinen Fall.

Meine Freundinnen behaupten

das nämlich immer!

Noch einmal ein Gespräch:

“Alles in Ordnung,” meint der

Arzt. Ob ich noch Fragen hät—

te? Nein, eigentlich nicht —

für’s erste Mal habe ich doch

schon Viel erfahren. Wichtig

ist, die erste Peinlichkeit zu

überwinden. Schließlich gibt

es für jeden Körperteil einen

speziellen Arzt

Was ist an Geschlechts—

organen so ungewöhnlich?



(‚> F IfRS‘T' ;|.. o v Ey< ist {eine

Befatun‘gsstelle für junge Mädchen bis 19.

Fiir alle Hagen, die Partnerschaft,impfäng-

ni$verhiitung‚ den ersten B '

Frauenär‘zt' d ’”

ärztlichen Schweigepflicht.

Für den Frauenarzt-Termin brauchst Düeinem.

Kranken- oder Übemeisungsschein von Dém_em

usarzt. Wahn Du keine dieéef heidén “Schema

Eesti gen kannst, wendest Du Dich am besten an

hate Familienberatungsstelle.
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